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Im Oberlachweg

Betrunkener Randalierer
verletzt zwei Polizisten

Gießen (P). In den frühen Morgen-
stunden wurden am Sonntag zwei Poli-
zeibeamte von einem alkoholisierten
Randalierer verletzt.

Ein 19-Jähriger aus Gießen war vom
Personal einer »Lokalität« im Oberlach-
weg des Hauses verwiesen worden, nach-
dem er dort für Unruhe gesorgt hatte. An
die »frische Luft« gesetzt, randalierte er
auf der Straße und beschädigte einen ge-
parkten Pkw. Die Polizei wurde herbei-
gerufen und nahm eine Anzeige wegen
Sachbeschädigung auf. Die Beamten
konnten ihn zunächst beruhigen und
sorgten dafür, dass er in die Obhut seiner
Familie kam. Dort setzte er kurze Zeit
später seine Aggressionen fort. Die Poli-
zei musste erneut anrücken. Weder die
Familie, noch die eingesetzten Beamten
oder eine zwischenzeitlich zur Verstär-
kung herbeigerufene weitere Streife
konnten den Mann zurVernunft bringen.

Als letzte Konsequenz blieb nur die
Mitnahme zur Ausnüchterung. In den
Zellen des Präsidiums angekommen, griff
der Alkoholisierte schließlich zwei Poli-
zeibeamte mit Tritten an und verletzte
sie. Nur durch den Einsatz von Pfeffer-
spray konnten die Beamten ernsthaftere
Verletzungen verhindern und kamen mit
Prellungen und Hämatomen davon.

Der Gießener blieb nach ärztlicher Un-
tersuchung bei der Polizei. Ein Alcotest
ergab 2,3 Promille. Nach Blutentnahme
und Ausnüchterung erwarten ihn Straf-
verfahren wegen Sachbeschädigung und
Widerstand gegen Polizeibeamte.

Genaue Tatumstände nach Schlägerei weiterhin ungeklärt
»Als er am Boden lag, dachte ich, er tritt ihn tot« – Agostea-Türsteher wegen schwerer Körperverletzung vor Gericht

Gießen (kut/kan). Bereits seit
Anfang Januar muss sich ein
31-jähriger ehemaliger Türsteher
in mehreren Anklagepunkten
wegen schwerer Körperverlet-
zung vor der Fünften Großen
Strafkammer des Landgerichts
verantworten. Ihm wird zur Last
gelegt, im November 2008 in der
Diskothek Agostea einen Gast
mit Fußtritten ins Gesicht
schwer verletzt zu haben. Auch
die Lebensgefährtin des Opfers
und ein Freund sollen vom Ange-
klagten verletzt worden sein.

Vorausgegangen war laut Zeu-
genaussagen ein Handgemenge
zwischen dem Angeklagten und
einigen Gästen des Agostea. Als
das spätere Opfer die Polizei ru-
fen wollte und sich vom Ein-
gangsbereich der Diskothek ent-
fernte, soll der mutmaßliche Tä-
ter ihn mit einem heftigen Faust-
schlag zu Boden gebracht haben.
Dann soll der Angeklagte etwa

drei Schritte Anlauf genommen
und dem Opfer mehrmals ins Ge-
sicht und den Oberkörper getre-
ten haben. Die Freundin des Op-
fers wollte schlichten. »Als er am
Boden lag, dachte ich, er tritt ihn
tot«, sagte die 33-Jährige aus.
Der Beschuldigte soll sich dann
kurz vom Opfer abgewandt ha-
ben, um nun der Zeugin mit der
Faust ins Gesicht zu schlagen.
Nach drei, vier weiteren Tritten
sei der Täter geflohen. Ein
Freund des Opfers setzte dem
Flüchtigen nach, um ihn zu stel-
len. Nach etwa fünfzig Metern
habe sich der Täter dann ihm zu-
gewandt und ihn niederge-
streckt.

Auch die Polizeibeamten, die
zu dem Vorfall gerufen wurden,
sagten vor Gericht aus. Jedoch
stellten die Beamten in der Tat-
nacht nicht die Personalien aller
Türsteher und Tatverdächtigen
fest, sodass man heute nur noch

schwer rekonstruieren kann, wer
tatsächlich am Tatort war. Die
Bänder der Überwachungskame-
ra lassen keine eindeutigen
Schlüsse zu. Ein Teil funktioniert
nicht, der Rest ist offenbar mit
falscher Uhrzeit gekennzeichnet.

Zeugen identifizierten den Tä-
ter in einer späteren Vernehmung
als einen Türsteher – wegen der
schwarzen Kleidung und der
kräftigen Statur. Die Türsteher
wiederum behaupten, der Schlä-
ger sei ein dunkel gekleideter
Gast gewesen.

Unklar ist bisher auch, ob der
Angeklagte in der Tatnacht
wirklich als Türsteher vor der
Hauptpforte des Agostea arbeite-
te, oder im Inneren der Disko-
thek seinen Dienst verrichtete.
Ein Türsteher, der am betreffen-
den Abend als Gast im Agostea
war, will sich zum Tatzeitpunkt
mit dem Angeklagten an der
Kasse unterhalten haben.

Auch ein weiterer Kollege war
sich sicher: »Irgendeiner hat auf
die Nase gekriegt, aber nicht von
einem Türsteher.« Dagegen
spricht jedoch ein belastendes
Indiz: Einer der anderen Türste-
her soll den Angeklagten beim
Namen gerufen haben, als er auf
das Opfer losging.

Dem 31-Jährigen werden ne-
ben diesem im Zentrum des Pro-
zesses stehenden Falls noch wei-
tere Vorwürfe gemacht. Auch da-
bei geht es um schwere Körper-
verletzung. Hier soll der Ange-
klagte ebenfalls äußerst brutal
und heftig agiert haben.

Die Verhandlung wird am Don-
nerstag mit weiteren Zeugenver-
nehmungen fortgesetzt. Die
Kammer hofft, danach schon die
Plädoyers von Staatsanwalt-
schaft, Nebenklage und Verteidi-
gung hören zu können Die Ur-
teilsverkündung hat sie für die
nächste Woche geplant.

Kirchenplatz: Tendenz geht zu einer Pflasterung
Workshop zu Umgestaltungsplänen stößt auf große Resonanz – Schlossgasse künftig autofrei und ohne Bürgersteige

Gießen (son). Kommt man in diesen Tagen am Kirchenplatz vor-
bei, so bietet sich dem Betrachter ein trostloses Bild.Von gepflegtem
Rasen ist nichts zu sehen, der Platz im Zentrum der Stadt verbreitet

eher den Charme eines Bolzplatzes. Dass hier dringender Hand-
lungsbedarf, gerade angesichts der kommenden Landesgartenschau
(LGS) in drei Jahren besteht, leuchtet jedem ein.

Erfreut zeigten sich daher die Veranstalter
des Bürgerworkshops zum Thema »Umge-
staltung Schlossgasse und Aufwertung des
Kirchenplatzes« über die gute Resonanz, die
diese unübliche Bürgerversammlung erfuhr.
Rund 50 Männer und Frauen waren am
Sonntagnachmittag in den Netanyasaal ge-
kommen und machten sich öffentlich Gedan-
ken darüber, wie man den Kirchenplatz und
die Schlossgasse nachhaltig aufwerten könn-
te. Eingeladen hatte dazu die Stadt Gießen,
moderiert, und organisiert wurde der Work-
shop von Michael Bassemir vom Büro Lan-
desgartenschau sowie von Kerstin Stingl,
Oliver Buns und Gabriele Kron vom Stadt-
planungsamt.

»Der Kirchenplatz ist ein Kernstück des
Verbindungskorridors zwischen Wieseckaue
und Lahn«, machte Bürgermeisterin Gerda
Weigel-Greilich zu Beginn des vierstündigen
Workshops die Bedeutung des Planungs-
raums für die LGS deutlich. Nichtsdestowe-
niger bewege die Gestaltung des Kirchen-
platzes seit Jahrzehnten die Gemüter der
Gießener. Bevor sich die Workshop-Teilneh-
mer allerdings selbst an Tischen mit Hilfe
von Plänen, Luftbildern und Karten über
konkrete Gestaltungsvorschläge Gedanken
machten, wurden Schlossgasse und Kirchen-
platz bei einer kleinen Exkursion nochmals
in Augenschein genommen. Anschließend
»spurtete« Stadtplaner Oliver Buns anhand
historischen Bildmaterials durch die Stadt-
geschichte und nannte zudem die von den
Platzeigentümern Stadt und Kirche ge-
wünschten Rahmenbedingungen. »So möchte
die Kirche, dass der Kirchengrundriss wei-
terhin sichtbar bleiben soll«, sagte Buns. Die
Stadt möchte gerne die Bäume sowie die un-
verbaute Sichtachse zwischen Wallen-
fels’schem Haus und Altem Schloss erhalten.
Habe man beim Kirchenplatz vornehmlich
eine Funktionsverbesserung im Sinn, sei
»Neugestaltung« das Stichwort für die
Schlossgasse, sagte Buns.

Aufgeteilt nach Grundideen wie »Grünan-
lage«, »Piazza«, »Gestaltungsmix«, »Kunst-

achse« oder »LGS-Korridor« wurden Vor-
schläge erarbeitet, von denen einige auch
gruppenübergreifend formuliert wurden. So
sprach sich – bis auf eine Gruppe – eine
Mehrheit für eine Pflasterung des Kirchen-
platzes aus. Notwendig sei dies, um den ge-
stiegenen Nutzungsanforderungen an den
Platz gerecht zu werden. Auch sei die bisher
jedes Frühjahr nötige Neuaussaat des Rasens
und damit verbundene Teilsperrung des Plat-
zes zu teuer. Auch könne durch eine anspre-
chende Möblierung, beispielsweise durch ei-
nen Brunnen und entsprechende Sitzgele-
genheiten, die Aufenthaltsqualität erhöht
werden und der Kirchenplatz mehr zu einem
Treffpunkt in der Stadt werden. »Wir wollen
mehr Aufenthaltsqualität, mehr Verweilmög-
lichkeiten auf dem Kirchenplatz«, so das

Credo der Teilnehmer. Die Schlossgasse solle
parkflächenfrei werden, und auch die Fläche
der Gasse durch Einebnung der Bürgersteige
verbreitert werden. Statt einer Bepflanzung
mit Bäumen schwebte den Teilnehmern hier
eine Begrünung der Fassaden vor.

Die Vorschläge sollen bald auf der LGS-In-
ternetseite im Detail veröffentlich werden,
versprach Bassemir. Insgesamt zogen die Ver-
anstalter ein positives Fazit. »Die Resonanz
war gut, es wurde eine Fülle an Ideen vorge-
stellt und diszipliniert gearbeitet«, meinte
Stingl. Die vorgestellten Ideen sollen wert-
frei an die späteren Planer weitergegeben
werden. Wer mit der Neugestaltung des Kir-
chenplatzes und der Schlossgasse beauftragt
werden soll, werden die städtischen Fachäm-
ter entscheiden.

Vor Ort machten sich die rund 50 Workshop-Teilnehmer ein Bild vom Planungsraum Kir-
chenplatz/Schlossgasse. (Foto: son)

Ethisches Management verschafft Unternehmen »Vorsprung«
Personalberater Christoph Dyckerhoff zu Gast beim Wirtschaftsclub in Arnsburg – Kommunikation ist besonders wichtig

Gießen/Lic h (dv). Im »Alten
Brauhaus« in Arnsburg trafen
sich die Mitglieder des Wirt-
schaftsclubs Gießen zu ihrer
diesjährigen Auftaktveranstal-
tung. Der Club hat sich zum Ziel
gesetzt, engagierten Menschen
aus Wirtschaft und Wissenschaft
ein niveauvolles Forum zum Er-
fahrungsaustausch zu bieten. Dr.
Angelika Schlaefke, Sprecherin
des Clubs, eröffnete den Abend
und stellte den Redner des
Abends vor, Christoph Dycker-
hoff von der Unternehmensbera-
tung Dyckerhoff & Partner. Sein Thema war
»Über die Bedeutung der Ethik in der Unter-
nehmensführung«.

Dyckerhoff entstammt der Baustofffirma
Dyckerhoff. In München absolvierte er ein
Studium der Betriebswirtschaftslehre und
schrieb seine Diplomarbeit über das Thema
»Die Industriebeteiligungen der Banken und
deren Problematik«. Nach mehreren Jahren
bei verschiedenen Banken wechselte er zur
Personalberatung und ist seit 1990 in der
Geschäftsführung der Unternehmensbera-
tung Dyckerhoff & Partner. Kernkompetenz
des Unternehmens ist die Suche von ethisch
geprägten Führungskräften.

Einleitend sagte Dyckerhoff, die Interna-
tionalisierung und Globalisierung der Wirt-

schaft erfordert neue Manage-
mentaufgaben und eine Anpas-
sung der Unternehmensstan-
dards. Denn Missstände hatten
zu einem wachsenden Problem-
bewusstsein geführt. »Als Berater
setzen wir uns mit diesen Ent-
wicklungen auseinander«, so Dy-
ckerhoff. Angeregt wurde dies
durch eine Initiative der Bayri-
schen Bauindustrie, die nach
skandalträchtigen Entwicklun-
gen 1997 ein Ethik-Managemant-
System ins Leben gerufen hatte.
Die Globalisierung mit den ver-

schiedenen Landes- und Unternehmenskul-
turen und unterschiedlicher Auffassung von
Moral, Werten und Normen erfordere neue
Managementansätze, wobei der Kommunika-
tion ein besonderer Stellenwert zukommt.

Die Bundesregierung hatte 2001 mit der
Einberufung eines Ethik-Rates die Notwen-
digkeit des Handelns erkannt, und der Bun-
desverband der Deutschen Industrie hat ein
Jahr später den Deutschen Corporate Gover-
nance Kodex veröffentlicht. Er ist ein Regel-
werk mit Vorschlägen zu ethischen Verhal-
tensweisen von Mitarbeitern und Führungs-
kräften in Unternehmen und Organisatio-
nen. Dies konnte aber nicht verhindern, dass
durch unverantwortliches Handeln im Fi-
nanzsektor die gesamte Weltwirtschaft in ei-

ne Krise geriet. Dyckerhoff erläuterte sowohl
die Aufgaben des Ethik-Rates als auch den
Inhalt des Corporate Governance Kodex. In-
ternationale Studien belegen, dass gezielte
Maßnahmen des oberen und mittleren Ma-
nagements dem Unternehmen signifikante
Vorteile verschaffen. Erhöhtes Engagement
führt zu motivierten Mitarbeitern, die pro-
duktiver arbeiten und die Unternehmensrisi-
ken senken.

Von Sokrates bis Kant haben sich Philoso-
phen mit dem Thema Ethik auseinanderge-
setzt, zeigte Dyckerhoff auf. Abschließend
fasste er die praktische Anwendung zusam-
men: offene Führungskultur mit Vertrauen
und Loyalität, lebendige Kommunikation,
Selbstverantwortung der Mitarbeiter, Enga-
gement für sie und schließlich Vorbildfunkti-
on. So geprägte Unternehmen erlangen län-
gerfristig einen unschätzbaren Vorsprung bei
Mitarbeitern, Marktpartnern, Kunden und
Investoren. Dyckerhoff hat ein Buch heraus-
gegeben, in dem er dies alles ausführlich be-
schreibt. Außerdem drehte er einen Film, in
dem er dokumentarisch Ethik in der Unter-
nehmensführung darstellt.

Schlaefke hatte eingangs einen Rückblick
auf die Veranstaltungen 2010 und Ausblick
auf dieVorhaben für 2011 gegeben. Sie dank-
te dem Redner für seine interessanten Aus-
führungen, von denen sicher jeder Zuhörer
etwas mitnehmen kann. (Foto: dv)

Christoph Dycker-
hoff referierte.

Sitzungsgeld gespendet
Auch in diesem Jahr stellte Winfried Wa-

genbach (CDU) das Sitzungsgeld aus seiner
Tätigkeit als Mitglied des Ortsbeirats Klein-
linden örtlichen Vereinen für ihre ehrenamt-
liche Arbeit zur Verfügung. Das Geld – je 300
Euro – erhielten die Freiwillige Feuerwehr
Kleinlinden und der Männergesangverein
»Arion«.

Das Foto zeigt Winfried Wagenbach (Mitte)
mit Martin Hoffmann (links, Freiwillige Feu-
erwehr) und Frank Mohr (MGV »Arion«) bei
der Übergabe der symbolischen Schecks. Wa-
genbach zeigte sich bei der Übergabe ent-
täuscht darüber, dass keine der anderen
Fraktionen seinem Beispiel gefolgt sei. So
freue er sich, den Bürgern durch seine Spen-
de wenigstens auf diese Weise ihr Geld zu-
rückzugeben. (hin/Foto: hin)
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